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Geſetz⸗ Sammlung 


x für die 


Königlichen Preußiſchen Staa 


„ „% 


No. 1245.) Verordnung, die Ausübung der Jagd in den am linken Rheinufer belegenen 
Landestheilen hetzeſfande⸗ Vom 17ten April 1830. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen ꝛc. 2% 
Da in den am linken Rheinufer belegenen Theilen Unſerer weſtlichen Pro⸗ 


vinzen, hinſichtlich der Ausuͤbung des Jagdrechts, mehrere von einander abwei⸗ 


chende Beſtimmungen befolgt werden, und es nothwendig iſt, dieſe Ungleichheit 


abzuſtellen; fo verordnen Wir, unter Aufhebung der Verfügungen des Nieder⸗ 


und Mittelrheiniſchen Gouvernements vom 18ten Auguſt und 22ften September 
1814., der Oeſterreichſchen und Baierſchen gemeinſchaftlichen Landes- Admini⸗ 
ſtrations⸗Kommiſſion vom 23ſten Juli 1844. und 24 ſten September 1815., 
der Franzoͤſiſchen Geſetze vom 11ten Auguſt 1789. und 30ſten April 1790., ſo⸗ 
weit dieſe Verfuͤgungen und Geſetze die Ausuͤbung des Jagdrechts und die 
Ertheilung der Waffenſcheine betreffen, ferner unter Aufhebung der Dekrete uͤber 
die Waffenſcheine vom 11ten Juli 1810. und 4ten Mai 1812., fo wie aller 
uͤbrigen wegen Ausuͤbung des Jagdrechts und wegen der Waffenſcheine noch 
beſtehenden allgemeinen und beſonderen Vorſchriften, auf den Antrag Unſeres 
Staatsminiſterii, nach Anhörung Unſerer Rheiniſchen Provinzialſtaͤnde, und nach 
erfordertem Gutachten Unſeres Staatsraths, fuͤr die erwaͤhnten Landestheile 
Folgendes: 


S. 1. 

Jeder Grundeigenthümer hat das ausſchließende Recht der Jagd auf eige⸗ 
nem Grund und Boden; nur die Ausuͤbung dieſes Rechts wird aus Ruͤckſicht 
auf die oͤffentliche Sicherheit Beſchraͤnkungen unterworfen, die jedoch dem Be⸗ 
rechtigten die Nutzung nicht entziehen. 
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Die Jagd auf allen durch die nachfolgenden Beſtimmungen nicht beſonders 
ausgenommenen Grundſtuͤcken jeder Gattung, einſchließlich der Domainen=, Feld⸗ 
und Forſt-Grundſtuͤcke unter Dreihundert Morgen im Zuſammenhange, ſoll in 
gemeinſchaftlichen Jagdbezirken zum Vortheile der Grundbeſitzer verpachtet wer⸗ 
den. Die Verpachtung erfolgt in der Regel oͤffentlich an den Meiſtbietenden. 
Doch ſoll den Jagdvorſtaͤnden geftattet ſeyn, die Verpachtung auch aus freier 
Hand an diejenigen Grundeigenthuͤmer eintreten zu laſſen, welche nach dem H. 8. 
zur Ausuͤbung der Jagd auf ihren eigenen Grundſtuͤcken befugt ſind. 


f VE 

Die gemeinſchaftlichen Jagdbezirke ſollen zwar in der Regel dieſelben Gren— 
zen haben, wie die Gemeinebezirke. Es ſoll aber den Kommunalbehoͤrden über: 
laſſen bleiben, nach freier Uebereinkunft mehrere Gemeinebezirke zu einem Jagd⸗ 
Bezirke zu vereinigen, oder einzelne Theile eines Gemeinebezirks anderen Ge— 
meinebezirken zuzulegen, in welchen Faͤllen der zur Vertheilung des Pachtzinſes 
unter die verſchiedenen Gemeinen anzuwendende Maaßſtab nach den Umſtaͤnden 
feſtzuſetzen iſt. Auch ſollen die Kommunalbehoͤrden, jedoch nur unter Genehmi⸗ 
gung des Landraths, aus dem Banne einer Gemeine mehrere fuͤr ſich beſtehende 
Jagdbezirke bilden koͤnnen. Endlich ſoll es zulaͤſſig ſeyn, die Jagd auf Domai⸗ 
nen⸗, Feld⸗ und Forſtgrundſtuͤcken von Dreihundert oder mehreren Morgen zu⸗ 
ſammenhaͤngenden Flaͤcheninhalts zu den Gemeine⸗Jagdpachtbezirken abzugeben 
und dagegen Grundſtuͤcke, welche zu dieſen Bezirken gehoͤren, auf die Dauer der 
Pachtzeit, hinſichtlich der Jagd, zu Unſeren Koͤniglichen Jagdrevieren zu ziehen, 
wenn daraus ein gegenſeitiger Vortheil zu hoffen iſt, und daruͤber eine Vereini⸗ 
gung der Regierungen mit den Kommunalbehoͤrden zu Stande kommt. Die 
Beſchluͤſſe uͤber die nach den vorſtehenden Beſtimmungen nachgelaſſenen Abaͤnde⸗ 
rungen der gewöhnlichen Jagdbezirke ſollen jedoch jedesmal hoͤchſtens fuͤr einen 
Zeitraum von Zwölf Jahren guͤltig ſeyn. 

NS 

Das Pachtgeld für die verpachteten Jagden wird in die Gemeine-⸗Kaſſe 
gezahlt, demnaͤchſt aber den betheiligten Grund-Eigenthuͤmern unverkuͤrzt in der 
Art gewaͤhrt, daß der Betrag deſſelben, nach Befriedigung der Forſtkaſſe fuͤr 
deren Antheil wegen mitverpachteter Forſtgrundſtuͤcke, zum Vortheil derjenigen 
Grundeigenthuͤmer, deren Grundſtuͤcke in der Verpachtung begriffen ſind, nach 
dem Verhaͤltniſſe des Flaͤchen-Inhalts dieſer Grundſtuͤcke, von den nach dem 

Grundſteuerfuße aufzubringenden Abgaben abgeſetzt wird. 


Die Regierungen haben allgemeine nur die nothwendigen polizeilichen 
Ruͤckſichten wahrnehmende Pachtbedingungen zu entwerfen und dem Miniſterium 
8 des 


. 


des Innern zur Genehmigung vorzulegen. Dieſen allgemeinen Bedingungen 
werden von den Jagd-Vorſtaͤnden beſondere nach den Ortsverhaͤltniſſen zu 
beſtimmende Bedingungen hinzugefügt. Ausländer, Perſonen, die wegen eines 
Jagdfrevels oder wegen Mißbrauchs des Feuergewehrs beſtraft oder deshalb 
in Unterſuchung befangen ſind ze nicht minder alle diejenigen, welche durch ein 
Urtheil, des Rechts Waffen zu fuͤhren, verluſtig erklaͤrt, oder unter Aufſicht 


der Polizei geſtellt worden, ſind als Jagdpaͤchter nicht zuzulaſſen. Perſonen, 


welche hiernach zwar von der Pacht nicht ausgeſchloſſen ſind, aber durch ihre 
perſoͤnlichen Verhaͤltniſſe nicht hinreichende Sicherheit geben, muͤſſen genuͤgende 
Buͤrgſchaft gewaͤhren. 

§. 6. 


Den Jagd⸗Vorſtaͤnden ſoll auch nachgelaſſen ſeyn: 8 

a) die Jagd in dem gemeinſchaftlichen Jagdbezirke, ohne Verpachtung, fuͤr 
Rechnung der betheiligten Grundeigenthuͤmer durch einen verpflichteten 
Jaͤger beſchießen zu laſſen, in welchem Falle der Jagdertrag den Grund⸗ 
Eigenthuͤmern in gleicher Art, wie im vorhergehenden $. 4. verordnet 
worden, zu Theil wird; : 

b) die Ausuͤbung der Jagd in dem gemeinſchaftlichen Jagdbezirke gänzlich 
ruhen zu laſſen; a 

o) einzelnen betheiligten Grundeigenthuͤmern auf ihren Antrag zu geſtatten, 
ihre Grundſtuͤcke von der gemeinſchaftlichen Jagdbenutzung auszuſchließen, 
und die Ausuͤbung ihres Jagdrechts in dieſem Falle, mit Entſagung 
ihrer Theilnahme an dem Jagdertrage, ruhen zu laſſen; wobei jedoch 
(mit Ausnahme des im F. 9. enthaltenen Falles) den Jagd⸗Vorſtaͤn⸗ 
den die Entſcheidung, ob einem ſolchen Antrage einzelner Grundbeſitzer 

nachzugeben iſt, lediglich uͤberlaſſen bleiben ſoll. 


g. 7. 

Auf allen mit Mauern, Staketen, Hecken, Zaͤunen u. ſ. w. oder durch 
mit Waſſer gefüllte Gräben gehörig umſchloſſenen Grundſtuͤcken, imgleichen auf 
den Seen, Teichen und Inſeln, verbleibt die Ausuͤbung des Jagdrechts den 
Eigenthuͤmern, ohne daß fie der in H. 2. enthaltenen Beſchraͤnkung unterwor⸗ 
fen ſind. i b 

8. 


Auf gleiche Weiſe ſoll die Ausuͤbung des Jagdrechts den Grundeigenthuͤ⸗ 
mern zuſtehen: : 

a) auf ſolchen Beſitzungen, welche einen Flaͤchenraum von Dreihundert Mor: 
gen und daruͤber in ungetrenntem, durch kein fremdes Grundſtuͤck unter⸗ 
brochenem Zuſammenhange einnehmen; 
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b) ohne Ruͤckſicht auf die Größe des zuſammenhaͤngenden Flaͤchenraums, 
auf ſolchen eigenthuͤmlichen Beſitzungen, auf welchen ſie ſelbſt oder ihre 
Vorfahren aus derſelben Familie vor dem Jahre 1798. die Jagdgerech— 
tigkeit gehabt haben, welches ſo lange en 2° daſſelbe Grundſtuͤck 
im Beſitz dieſer Familie bleibt. e. Mae 
Den zu a. und b. gedachten ahnen ift jedoch unbenom⸗ 

men, ſich mit ihren vorſtehend bezeichneten Grundſtuͤcken dem gemeinſchaftlichen 
Jagdbezirke anzuſchließen, wenn ſie dies der eigenen Ausuͤbung der Jagd vor⸗ 


ziehen. 
* 


Die Eigenthuͤmer ſolcher iſolirt belegenen Hoͤfe, bei denen die Bedingun⸗ 
gen des F. 8. nicht eintreten, ſollen dennoch die Wahl haben, ob ſie ſich mit 
denjenigen Grundſtuͤcken, welche zuſammenhaͤngend einen ſolchen Hof ganz oder 
theilweiſe umſchließen, mithin nicht im Gemenge mit andern Grundſtuͤcken liegen, 
den gemeinſchaftlichen Jagdbezirken anſchließen, oder mit Entſagung ihrer Theil⸗ 
nahme an dem Jagdertrage, die Ausuͤbung ihres Jagdrechts 8 jenen Grund⸗ 
ſtuͤcken auf gewiſſe Zeit ruhen laſſen wollen. 8 


§ 10. 
Den Eigenthuͤmern ſolcher Grundſtuͤcke, welche von groͤßeren Waldungen 
ganz oder groͤßtentheils eingeſchloſſen fi ſind, ſoll, inſofern die einſchließenden Wal⸗ 
dungen eines Eigenthuͤmers im Zuſammenhange uͤber Dreitauſend Morgen, 
und die eingeſchloſſenen Grundſtuͤcke nicht Dreihundert Morgen zuſammenhaͤn⸗ 
genden Flaͤchenraum haben, freigeſtellt ſeyn, ihre dergeſtalt ganz oder groͤßten⸗ 
theils eingeſchloſſenen Grundſtuͤcke von dem gerne cher Jagdbezirke aus⸗ 
zunehmen, wenn ſie: 
a) entweder die Ausübung der Jagd auf jenen Grundstücken vertragsweſe 
dem Eigenthuͤmer der größeren Waldung uͤberlaſſen, in welchem Falle 
ihnen das Pachtgeld ausſchließlich verbleibt; 

b) oder erklaͤren, das Jagdrecht auf gewiſſe Zeit ruhen laſſen zu wollen. 
e) Inſofern dieſelben von der einen oder der andern Befugniß nicht Gebrauch 
machen, gehoͤren jene Grundſtuͤcke zu den gemeinſchaftlichen Jagdbezirken. 
Der Beſchluß daruͤber, welcher der drei bezeichneten Faͤllen eintreten 
ſoll, ſteht jedem einzelnen Eigenthuͤmer wegen ſeines ganz oder groͤßtentheils ein⸗ 
geſchloſſenen Grundſtuͤcks zu, wenn daſſelbe mit anderen zu gleicher Befugniß 
geeigneten Grundſtuͤcken nicht im Zuſammenhange liegt. Findet aber ein ſolcher 
Zuſammenhang ſtatt, ſo ſollen die ſaͤmmtlichen Eigenthuͤmer der eingeſchloſſenen 
unter ſich zuſammenhaͤngenden Grundſtuͤcke eine Korporation bilden, die nach Stim⸗ 
menmehrheit der Mitglieder daruͤber beſchließt, welcher der erwaͤhlten drei Faͤlle 
| An⸗ 


enge 


Anwendung finden fol. Die Stimmen werden hiebei nach dem Flaͤcheninhalt 
der betheiligten Grundſtuͤcke gezaͤhlt. 5 
F. 11. 

a In Gemaͤßheit Unſerer Orders vom 21ſten Januar 1812. und Iten 
Juni 1821., welche, ſoweit fie hieher gehören, der gegenwaͤrtigen Verordnung 
beigefügt find, duͤrfen die Grundeigenthuͤmer innerhalb der Feſtungswerke und 
in einem Umkreiſe von Achthundert Schritten oder Einhundert und Sechszig 
Preußiſchen Ruthen vom Fuße des Glacis jeder Feſtung und ihrer ſaͤmmtlichen 
Außenwerke, wie auch in gleichen Umkreiſen um die Luft⸗Pulver⸗Magazine, 
die Jagd nicht ausüben. Allgemeine Ruͤckſichten gebieten es, die Ausuͤbung 
der Jagd in den bezeichneten Grenzen nur dem Feſtungs⸗Kommandanten zu 
geſtatten. So wie bisher ſchon den jagdberechtigten Grundeigenthuͤmern voll⸗ 
ſtaͤndige Entſchaͤdigung für dieſen Verluſt ihres Jagdrechts zu Theil geworden iſt, 
ſo ſoll es auch ferner in vorkommenden Faͤllen gehalten werden. 

§. 12. 
Statt der bisher erforderlichen, mit einer Abgabe belaſteten, hierdurch 
abgeſchafften Waffen⸗ und Jagd⸗Scheine, wird Jedem, welcher ſich als zur 
Ausübung. der Jagd befugt gehörig ausweiſet, ein fir allemal, oder auf die 


Dauer der Pachtzeit, von dem Landrathe des Kreiſes ein Legitimations⸗ Schein 


ertheilt, welcher bei Ausuͤbung der Jagd mitgefuͤhrt werden muß. Ein For⸗ 


mular ſoll dafuͤr vorgeſchrieben und darin die Zeit und der Umfang des Jagd⸗ 


Bezirks, für welchen der Jagdſchein gültig iſt, angegeben werden. Auch die 
Jaͤger, inſofern deren Annahme nachgegeben iſt, erhalten dergleichen Legitimations⸗ 
Scheine. Unſere Forſtbedienten, Perſonen, die nach $$. 7. und 8. auf ihren 
Grundſtuͤcken jagen, und diejenigen Schuͤtzen, welche von den zur Ausübung, 
der Jagd befugten Perſonen mitgenommen werden, beduͤrfen derſelben nicht. 
& 13. 

In allen Jagd⸗Angelegenheiten werden die Grundbeſitzer des nach dem 
H. 3. gebildeten gemeinſchaftlichen Jagdbezirks durch einen Jagd⸗Vorſtand ver⸗ 
treten, dem in Beziehung auf dieſe Angelegenheiten diejenigen Rechte zuſtehen, 
welche den Vertretern der Gemeine beigelegt ſind, oder kuͤnftig werden beigelegt 
werden. Dafern ſich unter den Gemeine-Vertretern wenigſtens ſechs Beſitzer 
ſolcher Grundſtuͤcke befinden, auf welchen die Jagd durch gemeinſchaftliche Be⸗ 
nutzung auszuuͤben iſt, fo ſollen dieſe ſaͤmmtlichen Beſitzer den Jagd ⸗Vorſtand⸗ 
bilden. Wenn aber die gedachte Zahl nicht unter den Gemeine⸗ Vertretern vor⸗ 
handen iſt, fo ſollen die Grundbeſitzer, auf deren Grundſtuͤcken die Jagd gemein⸗ 


ſchaftlich auszuuͤben iſt, berechtigt ſeyn, einen beſonderen Jagd⸗Vorſtand von 


ſechs Perſonen aus ihrer Mitte zu waͤhlen. Dieſe Wahl erfolgt auf drei Jahre: 
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Die Ausführung der Beſchluͤſſe des Jagd-Vorſtandes und die hierbei vor⸗ 

kommenden Geſchaͤfte hat die gewoͤhnliche Verwaltungs-Behoͤrde zu beſorgen. 
§. 14. 

Wenn die jetzt beſtehenden Jagdpacht-Kontrakte mit den Beſtimmungen 
der gegenwaͤrtigen Verordnung im Widerſpruche ſtehen, ſo ſind ſolche, inſofern 
nach dem Inhalte derſelben eine Kuͤndigung zulaͤſſig iſt, ſofort aufzukuͤndigen. 

Iſt aber eine Kuͤndigung nicht vorbehalten, ſo kann die Ausfuͤhrung der 


Vorſchriften der gegenwaͤrtigen Verordnung erſt nach Ablauf ſolcher Kontrakte 
eintreten. 


SL 
Bis dahin, daß die jetzt beſtehenden jagdpolizeilichen Vorſchriften durch 
eine von Uns beabſichtigte Jagdordnung anderweit beſtimmt ſeyn werden, blei⸗ 
ben jene Vorſchriften in Guͤltigkeit. 5 
Urkundlich haben Wir hieruͤber gegenwaͤrtige Verordnung ausfertigen 
laſſen, und ſolche Hoͤchſteigenhaͤndig vollzogen. 
Gegeben Berlin, den 17ten April 1830. 


(L. S.) Friedrich Wilhelm. 


Carl, Herzog zu Mecklenburg. von Schuckmann. 
i Graf von Danckelman. von Motz. 


Beglaubigt: 
Frieſe. 


Un allen ferneren Differenzen tiber die Jagdbenutzung bei den Feſtungen zu 
begegnen, will Ich auf Ihren gemeinſchaftlichen Bericht vom 30ſten November 
v. J. mit Ruͤckſicht auf die zwiſchen dem Miniſterio des Innern, dem General: 
Major von Scharnhorſt und der Sektion im Finanz-Miniſterio für Domai- 
nen und Forſten ſchon fruͤher uͤber dieſen Gegenſtand Statt gehabten Verhand⸗ 
lungen zur allgemeinen Nachachtung hierdurch Folgendes beſtimmen: 

Innerhalb den Feſtungswerken und in einem Umkreiſe von 800 Schritt 
vom Fuße des Glacis jeder Feſtung und ihren ſaͤmmtlichen Außenwerken, wie 
auch in gleichen Umkreiſen um die Luft⸗Pulver⸗Magazine, ſoll nur allein der 
Kommandant derſelben die Jagd auszuüben berechtigt ſeyn, und zwar dergeſtalt, 


. en 


daß derſelbe die Ausübung der Jagd ohne fein Beifeyn nur dem zweiten Kom⸗ 
mandanten, dem Ingenieur- und Artillerie- Offizier des Platzes, welche mit ihm 
ein gleiches Intereſſe an die Feſtung nehmen, ſoll geſtatten koͤnnen, und nur in 
deren oder ſeiner Gegenwart die Theilnahme an der Jagd anderen Militairper⸗ 


ſonen oder einem Jaͤger erlauben darf. Fuͤr jeden Nachtheil, der aus der 


Uebertretung dieſer Vorſchrift der Feſtung oder einem Theile derſelben erwaͤchſt, 
iſt Mir der Kommandant derſelben perſoͤnlich reſponſable. 


Denjenigen Grundeigenthuͤmern, welche innerhalb dieſes Bezirks Grund⸗ 
ſtuͤcke beſitzen, kann die Ausuͤbung der Jagd auf ſelbigen nicht geſtattet, ſondern 
es muß wegen Abtretung dieſer Gerechtigkeit an die Kommandantur der Feſtung 
auf immerwaͤhrende Zeit ein billiges Uebereinkommen mit jener getroffen werden, 
welches, da ſie ein Regale zur freien Bejagung des jedesmaligen erſten Kom⸗ 


mandanten ſeyn wird, die Departements der allgemeinen Polizei und der Finan⸗ 


zen zu uͤbernehmen haben. Bei denjenigen Feſtungen, wo bisher der Komman⸗ 
dant uͤber einen Umkreis von 800 Schritt hinaus die Jagd benutzt hat, wird 
dieſe Befugniß bis auf die eben erwaͤhnte Ausdehnung mit Einſchluß ſaͤmmt⸗ 
licher Außenwerke und Luft-Pulver-Magazine eingeſchraͤnkt, und fällt die Jagd⸗ 
gerechtigkeit auf dem weiter entfernten Terrain an die Grundeigenthuͤmer zuruͤck, 
inſofern ſich nicht der Kommandant durch Pachtung fuͤr eigene Rechnung in 


Beſtitz derfelben ſetzt. 


Die Grenzen, innerhalb welcher nach den vorſtehenden Beſtimmungen der 
Kommandant einer Feſtung nur allein die Jagd zu exereiren berechtigt iſt, muͤſſen 
genau abgeſteckt, und durch Jedermann ſichtbare und der Vernichtung ſo leicht 
nicht unterworfene Merkmale bezeichnet, auch mit Zuziehung ſaͤmmtlicher Intereſ⸗ 
ſenten die noͤthigen protokollariſchen Verhandlungen daruͤber aufgenommen und 
in der Regiſtratur der Kommandantur niedergelegt werden. 

Uebrigens verſteht es ſich von ſelbſt, daß die obigen Beſtimmungen 
wegen Ausuͤbung der Jagdgerechtigkeit ſich nur auf die Zeit des Friedens 
beziehen, da es zur Zeit des Krieges und einer eintretenden Belagerung der 
Feſtung dem Kommandanten uͤberlaſſen bleiben muß, welche anderweite Beſtim⸗ 
mungen er hierunter den Umſtaͤnden angemeſſen findet ꝛc. 


Berlin, den 21ſten Januar 1812. 


Friedrich Wilhelm. 


An i a 
die Geheimen Staatsraͤthe Sack und Oberſt v. Hake. 


(No. 125) Auf 
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Auf Ihren gemeinſchaftlichen Bericht ſetze Ich hierdurch feſt, daß alle Be⸗ 
ſtimmungen, die Ich durch Meine Order vom 21ſten Januar 1812. uͤber 
die Jagdbenutzung bei den Feſtungswerken angeordnet habe, auf alle Feſtun⸗ 
gen im ganzen Umfange der Monarchie, alſo auf die in den wiedererworbo⸗ 
nen und neuen Provinzen belegenen Feſtungen in Anwendung kommen ſollen. 


Sie haben die erforderliche Bekanntmachung dieſer Anordnung zu ver⸗ 
anlaſſen und wegen der Uebereinkunft mit den Privat⸗ Blageberechägten das 
Weitere vorzukehren. 


Berlin, den gten Juni 1821. 5 
Friedrich Wilhelm. 


An 
die Miniſterien des Innern, der Finanzen und des Krieges. 


